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Herr oberingenieur G. Sch1ieper‚ Direktion der Binnensohiffahrt‚
Berlin, DDR P
toperationsforschung in der Binnenschiffahrt
Meine sehr geehrten Damen und Herren!
Im Festvortrag wurde wiederholt und mit Nachdruck die Anwendung
der Operationsforschung gefordert. Ich möchte in meinem Diskus-
sionsbeitrag auf einige damit im Zusammenhang stehende Fragen
eingehen. P
Gestatten sie mir bitte, daß ich zunächst unter Bezug auf das
vorliegende Tagungsmaterial und die Ausführungen im Festvortrag
selbst drei Fakten in Erinnerung rufe:
1. Zahlreiche Tagungsbeiträge bestätigen diegim Festvortrag
lg getroffene Feststellung, daß die Probleme bei der Weiteren _Rationalisierung der Binnensohiffahrt künftig nicht mehr mit
herkömmlichen Mitteln und Methoden zu lösen sind. Aus den
abgehandelten Themen lassen sich zumindest in bestimmten
Fällen Problemstellungen im Sinne der Operationsforschnng ab-
leiten. Ich erinnere hier nur als Beispiel an die Beiträge
der Herren.Asohe und Panhey, in denen ganz offensichtlich das
Ersatzproblem zutage tritt.
Mithin kann festgestellt werden, daß es Rationalisierungspröb1e—_
me der Binnenschiffahrt gibt, die
u den der_0perationsforschung zugrunde liegenden Theorien
entsprechen;
- sich den daraus abgeleiteten Problemkreisen der Operations-
forschung zuordnen lassen und mithin
- einer Anwendung der Operationsforsehnng zugängig sind.-
Daraus folgt zu 1., daß diese Probleme duroh.Anwendung der Ope-
rationsforschung gelöst werden_können bzw. bei erfolgter Anwen-
dung gelöst worden wären.
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52; Im vorliegenden Tagungsmaterial wird die Operationsforschnng
mit ihren nnwendungsmöglichkeiten nur in einem.Beitrag e
und zwar unter_Bezug auf den Seehafen m behandelt,
| Die in diesem Beitrag von Herrn Dr.-Ing. Schulze dargestellten
Anwendungsbeispiele ließen zunächst vermuten, daß die dabei
angewandten Lösungsverfahren auch für den Binnenhafenga wenn
nicht voll, so zumindest bedingt - Gültigkeit besitzengi
keine inzwischen durchgeführte Untersuchung, über die in der
weiteren Diskussion noch zu berichten sein wird,°hat die Eiche
tigkeit dieser.Annahme bestätigt. Dabei ist erwähnenswert,
idaß die dazu notwendigen Berechnungen ohne elektronischen
.nechher in durchaus vertretbarer Zeit und-mit hinreichender
Genauigkeit durchgeführt wurden, ' ‘
Darans folgt zu 2„ daß zumindest im Einzelfall die der Operam
miensforschnng zugängigengRationalisierungsprobleme der Binnen»
ncniffahrt unter Verwendung vorhandener und bewährter Verfahren
und zum Teil auch ohne Anwendung von EDVA gelöst werden können,
{Be In Festvortrag nurde eingehend dargelegt, warum es in der EntmJ
Wicklung des Verkehrswesens keinen Stillstand geben kann, Für
die Binnenschiffahrt als Teilsystem des einheitlichen sczialim
stischen Verkehrswesens wurde daraus die Forderung abgeleitet,
sich schnell und umfassend dieser Entwicklung anzupassenesi
w‘
Dazu kann allgemein unterstellt Werden, daß sich ungelöste
Prebleme mit der fortschreitenden Entwicklung und den daraus
resultierenden höheren Anforderungen im Regelfall weiter Verm
schärfen, Dabei gilt uneingeschränkt das_Gesetz.v0n der Ökonom
uie der zeit; i *
Demzufolge können bei vorhandenen Problemen weder der Zeitm
punkt noch der Genauigkeitsgrad ihrer Lösung nach Belieben gem-
wählt werden,
Bernds folgt zu 5„ daß erkannte RationalisierungsprcblemeEder
Binnenschiffahrt zum frühest möglichen Zeitpunkt mit geringsten
nnfnand“optinal zu lösen sinde '
' A
ins,
Man kommt bei_dieser bewußt gewählten Darstellung zwangsläufig
zu der Schlußfolgerung‚ daß die Binnenschiffahrt die gegenwärtig
bereits vorhandenen Möglichkeiten für die Anwendung der Operam
tionsforschung bisher nicht genutzt hat und damit das Gesetz von
der Ökonomie der Zeit ignoriert. '
Zweifellos wird eine derartige Feststellung und der darin enthale
tene schwerwiegende Vorwurf der tatsächlich gegebenen Situationi
nicht gerechte Der erreichte Entwicklungsstand, aber auch das in
E Festvortrag dargestellte Entwicklungstempo unserer volkseigeneni ’
Binnenschiffahrt könnten als ein gegenwärtig durchaus noch zu
akzeptierender Beweis dafür abgezogen werdene
Trotzdem habe ich nicht die Absicht, einschränkende Bedingungen
einzuräumene Als Begründung_für diesen scheinbar widersprüchw
lichen Standpunkt diene folgende Überlegung:
Die für die Binnenschiffahrt geforderte Anpassung an die stännigi
fortschreitende Entwicklung der Volkswirtschaft kann sich aus.
naheliegenden Gründen nicht im Nachlauf vollziehen; sie muß
vielmehr den sich-entwickelnden Erfordernissen‚.d‚ h.,.der zus
einem jeweilig vorausbestimmten Zeitpunkt mit Wahrscheinliehkeiu
zu eruvartenden Situation, entsprechen. n ' "
Andererseits sind derart bewegliche Ziele mit Sicherheit nur zu’
_erreichen, wenn sie mit einem durch die Portschrittsgeschwindigksit
und -richtung-sowie durch die Zielentfernung bestimmten Vorhaltek
winkel anfiisiert werden. Selbst wenn also die gezogene Sehlußfolgem
rung.unter Bezug auf den erreichten Stand völlig zurückgewiesen
werden könnte — das ist aber nicht der Fall u, gewinnt sie in
Abhängigkeit-von der fortschreitenden Entwicklung iniständig zus;
nehmenden Maße an Bedeutunge_ ‘
i
Von dieser Überlegung ausgehend, lassen sich bestimmte-Thesen
für einen effektiven Einsatz der Operationsforschung in der Bin“i
nenschiffahrt entwickelne Einige.möchte ich nachfolgend_zur Disfi _
kussion stellene H‘. '
Dabei wird weder Anspruch auf Vollständigkeit noch auf umfassen-
de Fixierung der angesprochenen Probleme erhoben. Die Reihenfol-
-fge entspricht keineswegs einer Rangfolge. Des weiteren wird weit-
gehend auf die Wiederholung bekannter Begriffsbestimmungen ver-
zichtet, zumal sie im Tagungsmaterial in hinreichender Weise vor-
liegen. Diesbezüglich bestehende Unterschiede sind für meine Aus-
iführungen ohnehin unerheblich.
Doch bleiben wir gleich bei einem Begriff:
Den verschiedenen Definitionen der Operationsfcrschnng ist z. B.
gemein, daß sie sich immer auf ein bestimmtes System beziehen.
Wenn also die.0perationsforschnng in der Binnenschiffahrt erfolg-
reich-angewandt werden soll, so muß bereits.in der Vorbereitungs-
phase eben über dieses System-Binnenschiffahrt restlos Klarheit
bestehen.
S merkung‚ des Schiffahrt‚ Hafen und weeeeretrese lediglich ele
Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Verkehrszweig Binnenschiff-
fahrt im System des einheitlichen sozialistischen Verkehrswesens
ledig1ieh.ein«meilsyetem darstellt. Gleichzeitig ist jedoch das
wirtschaftsleitende Organ dieses Verkehrszweigs‚ d.h. die Direk-
tion der Binnenschiffahrt, übergeordnetes System der ihr nach—‘
geordneten Betriebe. In gleicher Weise sind die funktionellen
Beziehungen innerhalb dieser Betriebe zu werten.
Bei kybernetischeräBetrachtungsweise kann mithin der Verkehrszweigää
Binnenschiffahrt als ein System vermaschter Regelkreise aufge-
faßt werden, wobei die wechselseitigen Beeinflussungen als Rück-
kopplungseffekt zu-deuten sind.
F"
Welche grundlegenden Veränderungen sich bei einer derartigen Be-
trachtungsweise ergeben können, hat Herr Dr. Schönknecht in-
seinem;Diskussionsbeitrag angedeutet. Ich erinnere an seine Be-
Subsysteme aufzufassen wären. "
Schließlich ist zu berücksichtigen, daß dieses System Binnen-
schiffahrt bedeutenden Einflüssen von außen unterliegt. Hierauf
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manch nur andeutungsweise einzugehen, würde den Rahmen eines Disn
kussionsbeitrages bei weitem sprengen.
Diese zum Teil sehr komplizierten Zusammenhänge-und Beziehungen
aufzuzeigen, dabei die Wirkung gewollter oder auch unbeabsichtigt
bestehender Rückkopplungseffekte zu erkennen, d. h., letztlich
"ihren Wert oder Unwert zu ermitteln, ist nur durch eine Analyse
des Gesamtsystems möglich.
Daraus ergibt sich erstens:
Voraussetzung für die Anwendung der Operationsforschung in der
Binnenschiffahrt ist eine gründliche Systemanalyse;
n
"Die ebenfalls allen Definitionen mehr oder weniger gemeinsame
Aufgabenstellung der Operationsforschung besteht bekanntlich
im Aufsuchen optimaler Lösungen, in der Auswahl der optimalen
Variante aus einer Vielzahl möglicher Varianten;
Nun kann es natürlich bei keiner Aufgabenstellung der_Operationsn
forschung eine optimale Lösung schlechthin geben. Es gibt sie
nur hinsichtlich eines vorgegebenen Kriteriumsa
Ausgehend von der Systemanalyse.ist also ebenfalls in der Vorbe-
reitungsphase das Optimalitätskriterium für das jeweilig zu
optimierende System zu bestimmen,
Dabei werden wir sehr bald feststellen, daß eine optimale Lösung
z, B, für das selbständige System Hafen eine negative Wirkung
auf das System Schiffahrt_ausüben kann. Es kann sich natürlich
auch durchausäumgekehrt verhalten„ In den Beziehungen Schiffahrtn
Werft oder Betriebsteil zum Gesamtbetrieb können die Verhältnisse
ähnlich liegen;
Das heißt aber mit anderen Worten, daß die optimale Lösung für
ein Teilsystem des Verkehrszweigs Binnenschiffahrt mit Wahrscheinm
lichkeit eine optimale Lösung für andere Teilsystem ausschließt,
495
Daraus ergibt sich zweitens:
Voraussetzung für die Anwendung der Operationsforschung in der
Binnenschiffahrt ist die Bestimmung des Optimalitätskriteriums
für das Gesamtsystem Binnenschiffahrt mit den sich daraus erm
e gebenden Ableitungen für die Teilsysteme.
‘-systematisch zu erfassen, auf ihre Anwendbarkeit in der Binnen-
Ich habe eingangs festgestellt, daß zumindest im Einzelfall die
der Operationsforschnng zugängigen Rationalisierungsprobleme der
Binnenschiffahrt unter Verwendung vorhandener und bewährter Verw
fahren zu lösen sind. Im Festvortrag wurde eine ähnliche Orientie»
rung gegeben.
i
Ich habe daraus etwas provokatorisch abgeleitet, daß die Binnen-
schiffahrt bereits gegenwärtig vorhandene Möglichkeiten nicht gem
nutzt hat. Verzeihen Sie mir bitte nicht nur diese Provokation,
sondern auch dazu eine etwas triviale_Festste1lung:
Der Einsatz vorhandener und bewährter Verfahren ist natürlich nur
möglich, wenn diese bekannt sind und wenn die Voraussetzungen für
ihre Anwendung bestehen.
Daraus ergibt sich drittens:
Um eine möglichst effektive Anwendung der Operationsforschnng
in der Binnenschiffahrt zu sichern, sind ebenfalls bereits in der
Vorbereitungsphase ihres Einsatzes die vorhandenen Verfahren und
mathematischen Methoden sowie bewährte und vergleichbare Modelle
sehiffahrt zu überprüfen und gegebenenfalls den besonderen Aufu
gabenstellungen aus-der Rationalisierung der Binnenschiffahrt
anzupassen.
Damit bin ich bereits bei einer 4. und 5. Frage.
Für die Durchführung der Aufgaben der Operationsforschung werden
zweifellos qualifizierte Kader benötigt, die vornehmlich_drei An- S
ferderungen erfüllen sollten:
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- Sie müssen mit der Struktur, den Aufgaben und den bei ihrer
Lösung auftretenden Problemen der Binnenschiffahrt bestens
vertraut sein;
m sie müssen andererseits hinreichende, d. h, den Anforderungen
entsprechende mathematische Kenntnisse besitzen;
— sie müssen sich aus umfassender Kenntnis der mit der Operations-
-forschung real gegebenen Möglichkeiten konsequent für die Er-
reichung ihres Zieles einsetzen.
Zsangsläufig taucht dabei natürlich die Frage auf, aus welcher
.Diszip1in derartig universell gebildete Wundermänner hervorgehen
sollen, w Pardon, Frauen sind ohnehin immer wunderbar!
Ich vertrete dazu den Standpunkt, daß die beiden zuletzt_genann—
ten Anforderungen weit eher durch zusätzliches Studium erfüllt
werden können als die unbedingt notwendige langjährige Erfahu
rung im Binnenschiffahrtsbetrieb, Dabei wollen wir jedoch keinesm
wegs verkennen, daß Erfahrung und Gewohnheit leider oft miteinm
ander verwechselt worden sind, so daß bestimmte Handlungen,
Entscheidungen und Regeln unserer täglichen Arbeit, die wir 4
-wohlgemerkt — mit Erfahrungswerten begründen, dabei häufig nur
das Ergebnis langjähriger und mitunter recht gedankenloser und
schlechter Gewohnheiten sind.
i
Daraus ergibt sich viertens:
Die in der Binnenschiffahrt dringend notwendigen Kader für die
Operationsforschnng werden nach einem sehr sorgfältigen Auen
wahlprozeß von dieser selbst systematisch in entwickeln sein.
Jede durch die Operationsforschung zu lösende Aufgabe bedarf ei-
ner konkreten, auf ein bestimmtes System bezogenen Aufgabenstellung,
Auch das ist eine Binsenwahrheit, Diese Aufgabenstellung exakt zu
formulieren, die Probleme zu erkennen und in geeigneter Weise darzum
stellen, wird jedoch sehr hohe Anforderungen an unsere Leitungskam
der stellen, Das Problem ist nicht administrativ zn lösen, Auch
hier sind systematisch Schulung und'Übung notwendig,
49S
Daraus ergibt sich fünftens:_
Ä Die entscheidende Üoraussetzung für eine erfolgreiche.Anwendung
der Operationsforschung in der Binnenschiffahrt ist die völlige
Klarheit-über ihre Notwendigkeit, aber auch ihre Möglichkeiten
-bei allen leitenden Kadern. Neben einer fachlichen Schulung ist
-dabei die Operationsforschung vor allem auch ideologisch vorzu-
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bereiten.
Gestatten Sie mir bitte abschließend noch einige Bemerkungen'zu=
einer letzten Frage, über die vor Beginn der Anwendung von Metho-
den der Operationsforschung Klarheit bestehen sollte:
'
Ebenfalls aus einem Einzelbeispiel habe ich eingangs abgeleitet,
daß zumindest im Einzelfall Aufgaben der Operationsforscbung
auch ohne elektronische Rechner_in durchaus vertretbarer Zeit
gelöst werden können. Damit_muß ich natürlich all diejenigen
auf den Plan rufen, die eine Operationsforschnng ohne EDV konsen
quent ablehnen und für unsinnig erklären. Mir ist sehr wohl be-
kannt,°daß es sich hierbei um anerkennte Experten.auf dem Gebiet
der Operationsforschung handelt.
Mit dem gebotenen Respekt, aber auch mit aller Entschiedenheit
möchte ich jedoch darauf hinweisen, daß wir eben die Experten auf
dem Gebiet der Binnenschiffahrt sind und daß wir letzten Endes
die richtigen Proportionen zwischen Aufwand und Nutzen zu wahren
und nachzuweisen haben. Ich darf diesbezüglich sowohl an die
Ausführungen im Festvortrag als auch an den Diskussionsbeitrag von Ä
Herrn Dr. Pusch erinnern. Es wäre außerdem geradezu absurd, woll-
ten wir ausgerechnet beim Aufsuchen optimaler Lösungen ökonomisch
nicht vertretbare Wege vorschlagen.
'
Ein enger Zusammenhang von Kybernetik, Operationsforschung und
elektronischer Datenverarbeitung ist unstreitig. Bedenken müssen
jedoch entstehen, wenn daraus abgeleitet die Anwendung der Open
rationsforschung grundsätzlich vom Einsatz bestimmter Anlagen ab-
hängig gemacht wird. Ich bin vielmehr der Meinung, daß wir hier
sehr klug und weitsichtig bereits in der Vorbereitungsphase diese
Zusammenhänge zwischen elektronischer Datenverarbeitung und Ope—i
rationsforschung beachten sollten,daß wir aber auf keinen Fall
einen völlig unbegründeten Aufschub in der Vorbereitung der
Operationsforschung dulden können.
D
Gestatten Sie mir, daß ich mich bei meinem Standpunkt auf den
großen Physiker und Astronomen Ernst Abbe berufe. Ihm wird zugeu
schrieben, daß er_die Lösung einer Aufgabe stets in notwendiger
und hinreichender Weise gefordert haben soll;
Machen wir diesen Grundsatz zur Maxime unseres Handeln in Vor;
bereitung und Anwendung der Operationsforschung in der Binnen-
schiffahrt. Betreiben wir sie in notwendiger und hinreichender
Weise.




Herr Dr. G. Schulze, Universität Rostock, DDR
Qperationsforschnng und Datenverarbeitung
Meine sehr verehrten Damen und Herren!
Die Operationsforschung wurde - wenn auch nur scherzhaft - einmal
als eine Kunst bezeichnet, für bestimmte, vor allen Dingen Ökonom
mische Fragestellungen schlechte Lösungen zu bieten, die sonst
noch schlechter ausgefallen wären, und das trifft durchaus den
‘Kern der Dinge, wenn man davon ausgeht, daß Optimalität - und daw
.rum geht es ja in der Operationsforschung — immer vom jeweiligen
Erkenntnisstand abhängig ist. Das weitere Eindringen in die öko-
nomischen Zusammenhänge auf der Basis quantitativer Analysen wird
_bestehende Resultate verbessern oder weniger schlecht ausfallen
lassen. Zu diesem Zweck stehen heute bereits eine Vielzahl von
Methoden und Verfahren zur Verfügung, die es nur anzuwenden gilt.
Ja, es ist bereits so, daß es nicht mehr schlechthin um Anwendung
geht, sondern um eine ökonomische Anwendung. Wir sollten uns nicht
nur darauf konzentrieren zu versuchen, Prozeßabläufe optimal zu
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